
I n h a l t

T hema:  L achen

9 Hinführung

G o t t e s di e n s t e

13 Mittagsgebet: »Die mit Tränen säen, werden mit Jubel 

ernten« (Ps 162,5)

17 Morgenlob: Sara lachte

22 Eucharistiefeier zu Karneval: Der kürzeste Weg zwischen 

zwei Menschen ist ein Lachen

30 Wortgottesdienst zu »Gaudete«: »Freut euch an Gott zu 

jeder Zeit« (Phil 4,4)

36 Abendlob zu »Laetare«: Seid fröhlich alle, die ihr trauert 

(nach Jes 66,10)

42 Gottesdienst in der Osterzeit: Mit Gott lachen

Mat e r i al i e n  un d  A nr e gun ge n

48 Märchen: Das wiedergefundene Lachen

50 Ursula Sänger-Strüder: Die Narren sind los

50 Mary E. Hunt: Gott lacht laut heraus

52 Verschiedene Autoren: Texte

53 Hanns Dieter Hüsch: Gott ist das Lachen

53 Karl-Josef Kuschel: Lachen, Gottes und der Menschen 

Kunst

54 Christel Voß-Goldstein: Ijobs Botschaft

We rk s t at t  Go t t es di e n s t

55 Wortgottesdienst im Advent: Was bewegt, wenn ich mich 

auf den Weg mache?

15894_umbr.indd   5 25.07.12   10:11



61 Mit Hildegard von Bingen im Gespräch: Überlasst euch 

dem Atem Gottes

72 Eucharistiefeier anlässlich der Ernennung von Hildegard 

von Bingen zur Kirchenlehrerin: Lasst euch von Gottes 

Atem tragen

Li e d

81 Der mich atmen lässt

St i chw o r t  Li t urgie

82 Freude und Lachen in den Feiern und Festen des 

 Kirchenjahrs

Diana Gün tner

K ur z  vo rges t e l l t

89 Der jüdische Witz

91 Verwendete Schriftstellen

92 Textnachweis

93 Liedregister

Abkürzungen bei den Liedvorschlägen: EH = Erdentöne – Him-

melsklang. Neue geistliche Lieder, Schwabenverlag Ostfildern 72011; 

GL = Gotteslob; kfd-Liederbuch = Frauen auf dem Wege. Neue geistli-

che Lieder, Liederbuch der kfd, Klens-Verlag Düsseldorf 1994; Lieder 

wie Perlen. Liederbuch der Katholischen Frauengemeinschaft Deutsch-

lands (kfd). Neues geistliches Liederbuch mit CD, hg. von Nea Nyga, 

Klens-Verlag Düsseldorf 2007.

15894_umbr.indd   6 25.07.12   10:11
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T h e m a :  L a c h e n

Hinf ühr ung

Ein Schriftzug auf einem Frühstücksbrettchen lädt ein: »Bitte lächeln. 

Beginne den Tag mit einem Lächeln. Meistens lächelt er zurück.« Ein 

Sprichwort weiß: »Lachen ist gesund.« Ein indischer Arzt – Dr. Madan 

Kataria – gründet 1995 einen Lachclub, lachte mit Menschen in einem 

Park, so wohltuend, dass sich »Lachyoga« rasch verbreitete und es in-

zwischen über 5.000 Lachclubs gibt. Katarias Überzeugung ist: »Wir 

lachen nicht, weil wir glücklich sind – wir sind glücklich, weil wir la-

chen.« Und ein japanisches Sprichwort sagt: »Das Glück tritt gern in ein 

Haus, in dem gelacht wird.«

Stimmt, höre ich sagen. Aber bitte nicht in ein Haus, das Kirche heißt. 

Jesus hat schließlich auch nicht gelacht. Wirklich nicht? Ich mag nicht 

glauben, dass er lach-los eine Hochzeit mitgefeiert hat und mit Frauen 

und Männern unterwegs war in der Welt.

D er lachende Mensch

Aristoteles, der griechische Philosoph im 4. Jahrhundert, kommt zu der 

Erkenntnis, dass die Fähigkeit zu lachen den Menschen vom Tier unter-

scheidet. 

Lachen ist das Proprium des Menschen. Er ist der »homo ridens«, der 

lachende Mensch. Bald aber schon ist »Schluss mit lustig«. Den Theolo-

gen des Früh- und Hochmittelalters gilt heftiges oder – vor allem den 

Frauen zugeschriebenes – törichtes Lachen als verwerflich. In den Klös-

tern ist das Lachen verpönt und wird mit einem höllischen Gelächter 

gleichgesetzt.
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10 Thema: Lachen

In Umberto Ecos Roman »Der Name der Rose« will der benediktinische 

»Fundamentalist« Jorge von Burgos die Menschen des Mittelalters vor 

einer Schrift des Aristoteles schützen, die das Lachen positiv sieht. Aus 

der Sicht der Mönche ist das Lachen Teufels- und Frauensache. Johannes 

von Salisbury, Theologe im 12. Jahrhundert: »Frauen lachen, weil sie 

dumm sind und ungebildet. … Deswegen können sie eigentlich nur ki-

chern und dreist lachen. Sie verstehen eben nicht, Maß und Zucht zu 

halten.«

Anders die jüdische Tradition. Die wertschätzende Freude am Leben – 

auch angesichts des Negativen, bis hin zu den Juden-Verfolgungen im 

20. Jahrhundert – fällt auf und prägt. Der jüdische Witz als »letzte Waffe 

des Wehrlosen« (Sigmund Freud), eines Ja-Wortes zum Leben verändert 

und öffnet den Blick für das Leben.

D ie W iederentdeckung des  L achens

Gott sei Dank: Im 13. Jahrhundert kehrt in der westlichen Kirche das 

Lachen zurück. Aristoteles wird wiederentdeckt und das Lachen positiv 

bewertet – bis die Passionsfrömmigkeit des Spätmittelalters das Wei-

nen höher bewertet und das Lachen erneut verurteilt und verdächtigt.

Davor aber entsteht im 16. Jahrhundert die Tradition des »Osterlachens« 

(risus paschalis). Bis in das 17. Jahrhundert hinein sind Witze fast über-

all ein fester Bestandteil der Osterpredigt. Mit dem Osterlachen soll der 

Charakter des Osterfestes als Fest der Freude deutlich werden, an dem 

die Menschen allen Grund haben zu lachen. »Wer als Christ lacht, 

nimmt teil am Lachen Gottes über seine Schöpfung und über seine Ge-

schöpfe, und dieses Lachen ist ein Lachen der Barmherzigkeit und 

Freundlichkeit.« (Karl-Josef Kuschel, Lachen. Gottes und der Menschen 

Kunst, Freiburg 1994, 216)

Das Osterlachen, die Sonntage Gaudete und Laetare und vielerorts Kar-

neval – manchmal hat das Lachen, haben Freude und Jubel heute noch 

oder wieder einen gottesdienstlichen Ort. »Wem das Herz im Leibe 

hüpft, weil er eine frohe Botschaft bekommen hat, wer freudig über-
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Thema: Lachen 11

rascht ist durch ein unerwartetes Geschenk, wer lustig und guter Dinge 

ist, weil er einmal dem grauen Einerlei alltäglichen Sorgendrucks ent-

rinnen konnte – der kann lachen. Aber sein Lachen ist in Wirklichkeit 

Jubeln.« (Helmuth Plessner, Lachen und Weinen. Eine Untersuchung 

der Grenzen menschlichen Verhaltens, Gesammelte Schriften VII, 

Frankfurt 1982, 279)

L achen im Go t tesdiens t

Diesem Jubeln, diesem Lachen im Gottesdienst wollen die Liturgien 

dieses Bandes Raum und einen Ort geben. Es sind Gottesdienste, die zu 

bestimmten Sonntagen im Kirchenjahr vorbereitet wurden. Sie können 

aber auch an anderen Tagen gefeiert werden. »Volle Entfaltung des La-

chens gedeiht nur in Gemeinschaft mit Mitlachenden.« (Plessner, 368) 

Wo, wenn nicht im Gottesdienst, ist diese Gemeinschaft spürbar und 

mit Händen zu greifen.

Mit einem frohem Lachen habe ich die Nachricht von der – nach sieben 

Anläufen am 10. Mai 2012 endlich erfolgten – Heiligsprechung von Hil-

degard von Bingen und ihrer Erhebung zur Kirchenlehrerin am 7. Okto-

ber 2012 aufgenommen. In zwei Gottesdiensten finden sich Anregun-

gen, diese Ereignisse zu feiern. Wir erinnern auch an einen Geistlichen 

Impuls mit Texten der Hildegard von Bingen »Durch deine Liebe ist alles 

geschaffen« (FGD 26) und an Hildegard-Texte über die »Geistkraft« 

(FGD 30).

Am 19. August 2012 wäre Anneliese Knippenkötter, eine der »Erfinde-

rinnen« der FrauenGottesDienste, 80 Jahre alt geworden. Sie hätte Ka-

tharina von Siena zugestimmt, die trotz ihrer Leiden stets fröhlich war 

und »voll von Lachen im Herrn, jubelnd und frohlockend«. Oder auch 

Juliana von Norwich, der englischen Mystikerin (1342–1413), dass die 

Passion Christi den bösen Feind überwinde, der zusehen müsse, wie die 

Seelen ihm entgehen. »Bei dieser Erkenntnis lachte ich gewaltig, und 

das taten die bei mir Stehenden auch, und ihr Lachen machte mir 

Freude. Ich dachte, wenn meine Mitchristen gesehen hätten, was ich 
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12 Thema: Lachen

sah, hätten sie alle mit mir gelacht. Es gefällt Christus, wenn wir la-

chen, weil der Feind überwunden ist.«

Das ist unser Wunsch, dass wir das Lachen wieder-entdecken. »Überall 

da, wo die Schwere vom Menschen genommen ist, die Perspektive sich 

weitet, die Schranken zurückweichen, gewinnt der Mensch die Leich-

tigkeit des Abstands zu seinesgleichen und den Dingen. In solchem 

Sich-Lösen werden die eigentlichen Quellen des Lachens freigelegt.« 

(Plessner, 280) Gott sei Dank.

M a r ie-Luise L a ngwa l d
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Thema: Lachen 13

G o t t e s d i e n s t e

»DI E M I T T R Ä N EN SÄ EN,  W ER DEN M I T J U BEL 
ER N TEN« (PS  162,5)
Mit t ags ge be t

Ins tr umen t almusik

B eg r üßung

Sie haben sich zum Mittagsgebet eingefunden. Herzlich willkommen! 

Zur Hälfte ist der Tag vorüber, zur anderen Hälfte will er noch gelebt 

werden – eine vielleicht heilsame Unterbrechung aus der eigenen Ge-

schäftigkeit. Eine Unterbrechung, in der ich zu mir kommen kann und 

mich noch einmal an diesem Tag neu ausrichten kann. – Jetzt dürfen 

wir ausruhen von unserem Tun, unseren Plänen, unseren Gedanken 

und den Worten, die wir heute schon gemacht und gehört haben. Neh-

men wir uns einen Moment Zeit, hier anzukommen und einfach nur da 

zu sein.

St i l l e

Geb e t

Du, Gott, Anfang und Ende unserer Zeit, rufst uns immer neu in deine 

Gegenwart. Sei uns nahe im Hören, Beten und Singen. Berühre uns mit 

deinem biblischen Wort und schenke uns Vertrauen in deine Verhei-

ßung. Darum bitten wir dich, Gott, du Grund unserer Hoffnung.

Schr if t tex t

Heute soll Psalm 126 im Mittelpunkt unserer Meditation stehen.

Ps 126 Die mit Tränen säen, werden mit Jubel ernten

Ins t r um en t almus ik  –  St i l l e
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14 Thema: Lachen

ev t l .  Echom edi t a t ion :  D ie  Mi t f e ie r nd en  w erd en  e inge lad en ,  e in  Wor t 

o d er  e inen  Sa t z  aus  d em P s a lm,  das  b z w.  d er  s i e  be s ond er s  ange spr o -

ch en  ha t ,  in  d ie  St i l l e  h in e in  z u  wied er h o len .  D en  Abs ch lus s  b i ld e t  d er 

im Wechs e l  gebe t e t e  P s a lm (GL  753).

Beten und hören wir noch einmal Psalm 126, diesmal als Psalmgebet 

abwechselnd zwischen rechter und linker Kirchenbankseite gespro-

chen (GL 753).

Gedanken

In Psalm 126 begegnen uns Bilder und Worte, die aufhorchen lassen. 

Was wir hören, ist zu schön, um wahr zu sein, geradezu träumerisch-

unwirklich. Das betende Volk Israel bezeugt: Jahwe-Gott befreit in un-

geahnter Weise. Wir sind dann wie Träumende, die nur noch Lachen 

und Jubel kennen. Die anderen Völker sehen die Größe unseres Gottes 

und wir preisen uns, zu diesem Gott zu gehören. Wir können von Gott 

nicht groß genug denken, wir können von Gott gar nicht genug erwar-

ten, denn wir werden überwältigt sein von den Geschehnissen, die uns 

widerfahren. Unsere Freude kennt keine Grenzen mehr – »Da war unser 

Mund voll Lachen und unsere Zunge voll Jubel«, so steht es anschaulich 

im Psalm beschrieben, und zwar mit einer unerschütterlichen Gewiss-

heit. 

Interessanterweise wird hier das, was sehnlichst erwartet wird, als be-

reits Geschehenes dargestellt. Die damalige Wirklichkeit des israeli-

schen Volks sah nämlich anders aus. Israel kannte die Gefangenschaft 

im babylonischen Exil, die Fremdherrschaft und den harten Überle-

benskampf der »kleinen Leute«. In Abhängigkeit von Großgrundbesit-

zern leisteten die Bauern ihren Frondienst. Sie bestellten öde Wüsten-

felder und führten insgesamt ein ärmliches Leben. »Wer mit Tränen sät, 

wird mit Jubel ernten.« Die Aussaat galt als eine schwere Zeit, die mit 

der Mühsal des irdischen Lebens gleichgesetzt wurde. Der Samen wird 

ins Erdreich gebracht, muss dort vergehen und sich verwandeln, damit 

Neues und Wunderbares entstehen kann. Das erinnert an das Gottes-
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lob-Lied von Lothar Zenetti: »Das Weizenkorn muss sterben … Geheim-

nis des Glaubens: im Tod ist das Leben.« Eine radikale Wende vom Tod 

zum Leben, von den Tränen zum Jubel. – Was hier aus der bäuerlichen 

Lebenswelt beschrieben wird, das dürfen wir als Kehrtwende in unse-

rem Leben von Gott erbitten. Auch wir kennen heutige Formen der Ge-

fangenschaft. Wir kennen die verschiedensten Entfremdungen von uns 

selbst und von den anderen. Manche fühlen sich verstrickt, andere emp-

finden sich nur noch funktionierend und laufen geschäftig wie im 

Hamsterrad. Doch Psalm 126 lädt uns ein, aus anderer Zusage zu leben: 

Was wir selbst nicht bewerkstelligen können, das dürfen wir getrost 

vom Gott des Lebens erhoffen, sogar mit gläubiger Gewissheit erwar-

ten. Gott wendet, was uns niederdrückt – jeden Tag neu bis ans Ende 

unserer Tage. Noch ist nicht aller Tage Abend. Und – vielleicht spätes-

tens dann – werden wir sehen und sein »wie Träumende«.

Lied

»Im Jubel ernten« (EH, Nr. 249) 

Für bi t ten

Du, Gott, willst dich als unser Gott erweisen, damit wir bekennen und 

alle sehen: »Großes hat Gott an uns getan.« Im Vertrauen auf deine Ver-

heißung bitten wir dich für alle, die in ihrem Leben mit Tränen säen:

 – Für Entfremdete und Rastlose: Wende Geschäftigkeit in Gelassen-

heit. Gott unseres Lebens:

Alle: Wir bitten dich, erhöre uns.

 – Für Mutlose und Einsame: Wende Traurigkeit in Hoffnung. Gott un-

seres Lebens:

 – Für Verbitterte und Humorlose: Wende Härte in humoriges Lachen 

über sich selbst. Gott unseres Lebens:

Gott, wende alles, was das Leben unheilvoll macht und erweise dich als 

schöpferischer Befreier. Darum bitten wir dich, Gott, der uns wie Träu-

mende in Jubel ausbrechen lässt.
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